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Kap. I. Die Schicksale der Denkmäler. (§ 5.) 15

Farben wenig widerstandsfähig und ihre ehemalige Existenz oft nur aus

der Beschaffenheit der Oberfläche zu erraten. 1 )
Nicht so augenfällig sind die zerstörenden Wirkungen der Pflanzen

(besonders der sogenannten Kalkpflanzen); doch zeugten schon früh Bau¬

werke von der Sprengkraft des wilden Feigenbaums und zur Zeit Theo-
dorichs erblickte man in solchen Bäumen eine bedenkliche Gefahr für die
Ruinen. 2)

Die Erde bewahrt das ihrem Schutze anvertraute und, was sie durch
Erhöhung des Niveaus allmählich zu decken erhalten hat, ebenfalls nicht
unversehrt. Hier liegt die zerstörende Kraft vornehmlich in der ein¬

sickernden Feuchtigkeit, deren Wirkungen je nach der Art des Bodens und
des Stoffes sich bedeutend unterscheiden. Von den organischen Stoffen
vergeht das gewöhnliche harzfreie Holz am leichtesten in humushaltigem
Boden, weniger in Thon und Moor; ungebrannte Knochen kalzinieren,
im Humus vermodern sie; Horn vergeht meistens mit Ausnahme der
Zapfen; Leder und Gewebe können sich ausserhalb der trockenen Luft
Ägyptens, welche auch das Holz schont, in Moor und bei Verbindung mit
Holz oder Bronze (deren Patina die Fäden überspinnt) erhalten. Unter
den unorganischen Stoffen sind alle Metalle durch das Oxydieren bedroht,
doch nicht ganz gleichmässig. Reines Kupfer hat häufig nur eine dünne
Patina (Edelrost), bei Gusshaut sogar auch diese nur stellenweise. Bronze
hingegen erhält meistens eine Patina, welche gewöhnlich grün (doch in
verschiedenen Nüancen), seltener bläulich ist, 3) während sie an feuchten
Orten ins Bräunliche oder Schwarze spielt und an der Meeresküste Salz-
krystalle enthält. Die Patina vereinigt sich leicht mit Sand und Ähnlichem
zu einer Kruste oder zu „Warzen“. Manchmal durchsetzt die Oxydierung
das Ganze, bis dasselbe zerbröckelt oder nur ein Metallkern übrig bleibt;
daher das horazische aere perennius. Dieser Prozess schreitet am rasche¬

sten im Eisen fort, weshalb vorrömische Eisengegenstände ziemlich selten
sind und die Alten oft über das „Gift“ klagen. 4 ) Besser widersteht das

im Feuer geglühte Eisen, an dessen Oberfläche sich Eisenoxyduloxyd
(meist blauschwarz oder bei weiterer Umwandlung rot) entwickelt. Die
übrigen Metalle leiden durch Feuchtigkeit nicht unbedeutend; bei Gold

wird die Oberfläche matt und messingähnlich, manchmal bräunlichrot (Chlor¬

gold), bei Silber grau oder leicht violett (Chlor- oder Schwefelsilber, 5)
wobei jedoch starke Kupferlegierung grünlich erscheint und sich schliess¬

lich aussondert, bei Zinn und Blei weisslichgrau oder ausnahmsweise hell¬

grün. Bernstein neigt zum Zerbröckeln. Hingegen ist gebrannter Thon

sehr widerstandsfähig und wird nur im feuchten oder lehmigen Boden

angegriffen.

1
) Semper, kleine Schriften S. 431; Sittl,

Würzburger Antiken S. 20.
2) Hör. epocl. 5, 17 f.; Prop. 4(5), 75;

luven. 10, 145; Martial. 10, 2, 9; Cassiod.
var. 7, 6 a. E., vgl. 2, 39.

3
) In Pompeji (AZ. 3, 193) und einst in

Delphi (Plut. Pythiae orac. 2 ff.).

4
) Z. B. Artemidor. 5, 15. Freilich wer*

den die unförmlichen oxydierten Eisenrosto
voft den Ausgräbern leicht übersehen (vgl.
z. B. Schliemann, Bericht über die Ausgrab,
in Troja im Jahre 1890 S. 20).

5) Farbige Abb. bei Salzmann, ndcropole
de Kamiros T. 2.
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